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1.1 EINFÜHRUNG

Mesopotamien gilt als einer der Ursprünge der Zivilisation und 
der Hochkulturen (Hrouda 2002). Vor rund 11.000 Jahren voll-
zog sich in dieser Region der Übergang von der noma dischen 
Lebensweise der Jäger und Sammler zur siedelnden Lebensform 
mit Ackerbau und Viehzucht1 (Korn 2004). Dementsprechend ist 
der Beginn der Tierdomestikation und Pfl an zenkultivierung in die-
sem Gebiet wahrscheinlich (Kaup 1982). Die durch Regen feld bau 
gekenn zeichnete Region in Mesopotamien wird als „Fruchtbarer 
Halbmond“ bezeich net (Fischer 1990, Renger 2003). In biblischer 
Hinsicht war Mesopotamien das „Paradies in Eden“, wobei das 
sumerische Wort Eden mit „Steppe“ oder „Wüste“ übersetzt wer-
den kann. Traditionell dominierte als Lebensgrundlage in Meso-
potamien die Landwirtschaft, die südlich der Regenfeldbaugrenze 
nur mit künstlicher Bewässerung erfolgen konnte (Hrouda 2002). 

Kennzeichnend sind für Mesopotamien 10 bis 25 Meter 
hohe Hügel, die so ge nannten Tells2, welche kulturge schichtliche 
Siedlungen konservieren. Häuser und Stadt mauern wurden aus 
Lehmziegeln errichtet, die verwitterungsbedingt wieder zu Lehm 
zerfallen können. Immer wieder neu gestaltete Gebäude auf so ent-
standenen Lehm erhebungen führten im Verlauf von Jahr hunderten 
oder Jahrtausenden zu einer Hügelbildung (Korn 2004).

Diese Siedlungsruinen sowie die hinterlassene materielle 
Kultur erschließen vergangene Kulturen. Neben Siedlungsrelik-
ten können menschliche Skelette als „primäres Quellen material“ 
angesehen werden, die Informationen zu den Lebensumständen 
der Menschen und zu den Umweltfaktoren liefern (Schultz 1982). 
Die Analyse und Interpretation von individuellen Daten der Ver-
storbenen wie Lebensalter und Geschlecht, in Kombination zu 
reprodu zierbaren Kollektivdaten von Gestorbenen vergangener 
Kultur epochen ermög lichen eine Rekon struktion von Populations-
prozessen und Lebensbe dingungen und tragen somit zum Erkennt-
nisgewinn über frühere Zivilisationen bei. 

Als Determinanten der Lebensbedingungen gelten die ge-
samte Umwelt wie Klima und geo gra phische Ge    gebenheiten, Hy-
giene, Ernährung, Wohn- und Arbeitsverhältnisse. Insbe sondere 
das Nahrungsverhalten kann ökonomische und gesellschaft-
liche Konstella tionen von historischen Populationen refl ektieren 
(Schultz 1982). Nach Garnsey (1999: xi) ist Ernährung als „bio-
kulturelles Phänomen“ zu begreifen: 

“Food is at once nutrition, needed by the body for its survival, 
and cultural object, with various non-food uses and associations. 
Food functions as a sign or means of commu ni cation. It governs 
human relationships at all levels. Food serves to bind together peo-
ple linked by blood, religion or citizenship; conversely, it is divi-
sive, being distributed and consumed in accordance with existing 
hierarchies”.

Nahrung ist demzufolge als ein we sent   licher Parameter für 
die Lebensform und Lebens qualität von Populationen anzusehen, 
da na tur  bedingte oder an thro  po gene Umwelt modifi  kationen die 
menschliche Le  bens    weise beeinfl ussen oder akklimatisations-
strategisch ver ändern (Grupe 1990a). 

Isotopen- und Spurenelementanalysen an Menschen- und 
Tierknochen erlauben Hinweise auf die Trophie stufen des von 
der Population genutzten Öko systems. Vorausgesetzt wird, dass 
konsumierte Nahrungssubstanzen charakteristische Anteile von 
stabilen schweren Isotopen wie Kohlenstoff und Stickstoff bzw. 
Spurenelemente aufweisen und im Knochen gespeichert werden 

1 Dieser sukzessiv verlaufende Prozess wird auch als „Neolithische Revoluti-
on“ bezeichnet (Smolla 1982).

2 Tell = arabisches Wort für Hügel (Bienkowski & Millard 2000). Auf Türkisch 
werden die Hügel „Hüyük“, auf persisch „Tepe“ genannt (Korn 2004).

(Tauber 1986, Schwarcz & Schoeninger 1991). Da der Ernährung 
von Populationen eine kulturell- und habitatabhängige Beein-
fl ussung beizu messen ist (Schultz 1982), können die mittels che-
mischer Analysen erforschten Nahrungs grundlagen Einblicke in 
die Lebens- und Umweltbe dingungen ermöglichen (Grupe 1992). 
Des Weiteren lässt sich anhand der schweren Stickstoff-, Kohlen-
stoff- und auch Sauer stoffi sotope die Ernäh rungssituation bzw. die 
Versorgung mit Muttermilch im Kleinkind alter feststellen (Wright 
& Schwarcz 1999, Fuller et al. 2006a). Die Stilldauer bzw. die 
Entwöh nungs praktiken beeinfl ussen die Morbidität und Mortali-
tät der Kinder und folgend auch die Fertilität der Frauen und die 
Bevölkerungsentwicklung, so dass nicht nur die kultu rellen Tra-
ditionen sondern auch der Gesundheitsstatus der Kleinkinder und 
der Frauen sowie die Stabilität einer Population abzuleiten sind 
(Katzenberg et al. 1996, Wright & Schwarcz 1998). 

Migration oder die ursprüngliche geogra phische Herkunfts-
region von Individuen lassen sich anhand der stabilen Sauerstoff-
isotope aus dem Knochenkarbonat erforschen, da die Sauerstoff-
isotopenverhältnisse in Knochen in Bezug zum aufgenommenen 
Trinkwasser stehen, welches über die Isotopenzusammensetzung 
die geographischen und klimatischen Faktoren refl ektiert (White 
et al. 1998).  

Mittels der anthropologischen Befunderhebung an 702 Ske-
lettindividuen eines parthisch/römischen Friedhofs im nordost-sy-
rischen Tall Šēḫ Ḥamad sowie chemi scher Kno chenanalysen zur 
Entschlüsselung der Nahrungskomponenten wird der Frage nach 
den Lebens- und Ernährungsgrundlagen im parthisch/römischen 
Nordmesopotamien nach ge gangen. 

Anhand der Individualdaten von Skelettfunden rekonstruier-
te demographische Populations strukturen wie Altersgliederungen 
und Geschlechtsrelationen erlauben Aus sagen zu den Lebensum-
ständen der Population. Die Ver knüpfung dieser an Ske letten 
gewonnenen Informationen mit den genutzten Grabformen und 
Bestattungs formen eines Gräberfeldes lässt ferner Rück schlüsse 
auf die Bestattungs sitten einer Population zu. Paläodemogra-
phische Analysen einer so umfangreichen Nekro pole am Schnitt-
punkt des Parthischen und des Römischen Reiches stellen eine 
Einzig artigkeit dar. Rekonstruierte Lebens- und Um welt be ding-
ungen anhand von Ske   lettfunden sind bislang nur begrenzt für die 
Re gion Nordmesopotamien erfolgt. 

Desgleichen stehen für Syrien bisher umfassende chemische 
Unter su ch ungen an einem Skelettfundkomplex, speziell auf der 
Basis von Isotopen ana lysen, aus und be deuten folg lich ei nen be-
achtenswerten Infor ma tions zu wachs über die vergan g ene parthi-
sche sowie die römische Epoche in Nordmesopotamien, insbeson-
dere da generell über das Zeitalter der Parther (ca. 200 v. Chr. - ca. 
250 n. Chr.) nur reduziert schriftliche Zeugnisse exis tieren (Oelsner 
1975, Lukonin 1978, Schippmann 1980, Hauser 1994, Wiesehöfer 
1998). Ausge nommen von Darstel lungen der parthischen Kriege 
und Ausführungen zu den Königs- und Adelsfamilien fi nden sich 
über das Leben und die Kultur der Menschen in der parthischen 
Zeit sehr we    nige Über lie fe run gen. Lediglich verschiedene rö-
mische Schriftsteller oder Historiker wie zum Beispiel Plutarch, 
Cicero, Tacitus, Justinius oder Horaz berich teten über die Parther 
(Hyslop & Pohanka 1993, Korn 2004). 

Besonders für die Region Nordmesopotamien und das Gebiet 
von Tall Šēḫ Ḥamad sind die archäologischen Quelleninformati-
onen über die parthische und römische Zeit als gering anzusehen 
(Luther 2005). Oettel (2005: 331) merkt an: „So ist zu konstatie-
ren, dass wir die Kultur des römischen Mesopotamien und des 
östlichen Syriens bisher nur sehr unzu rei chend kennen und ver-
stehen“. 

Die beabsichtigte demographische Rekonstruktion der par-
thisch/römischen Skelett po pu lation von Tall Šēḫ Ḥamad sowie die 
angestrebte Refl ektion der geo- und bio che mischen Umweltbe-
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dingungen anhand che mischer Analysen von Skelettfunden zielen 
auf einen Beitrag zur Kenntniserweiterung. Die Kombination von 
demographischen und chemischen Analysen soll ein umfassendes 
Abbild des Lebens der Menschen im syrischen Nordmeso potamien 
in der parthisch/römischen Zeit liefern.

1.2 MESOPOTAMIEN VON DER ASSYRISCHEN BIS ZUR RÖMISCHEN EPOCHE

Mit dem Begriff Mesopotamien (de facto „Zwischenstromland“) 
wurde ursprüng lich die sich zwischen den beiden Flüssen Euphrat 
und Tigris befi ndliche Region be zeichnet (Hrouda 2002). Geogra-
phisch werden seit dem 1. Jahrhundert n. Chr. auch die Gebiete 
vom Taurusgebirge bis zum Persischen Golf dazu gezählt. Meso-
potamien weist demnach eine Flächenausdehnung des heutigen 
Irak, Nord syrien, der südöstlichen Türkei sowie des westlichen 
Irans auf (Cancik-Kirschbaum 2003). 

Von der westlich vom Tigris gele genen Stadt Assur aus ent-
wickelte sich seit der Mitte des 3. Jahr tausends v. Chr. das Assy-
rische Reich. Infolge ausgedehnter Handels tä tigkeiten erlebte 
die Stadt Assur im frühen 2. Jahrtausend v. Chr. einen enormen 
Aufschwung. Auf grund von Gebietsokkupationen und -annek-
tionen in mittelassyrischer Zeit erfolgte eine Expan sion des As-
syrischen Reiches (siehe Abbildung 1) (Hrouda 2002). Die histo-
rische Forschung ordnet die Geschichte der assy rischen Kultur in 
drei Phasen: altassyrische Zeit: ca. 20. - 18. Jahrhundert v. Chr., 
mittel assyrische Zeit: ca. 1.500 v. Chr. bis ca. 1.000 v. Chr., neuas-
syrische Zeit: ca. 1.000 v. Chr. bis 612 v. Chr. (persönliche Mittei-
lung Prof. Dr. Eva Cancik-Kirschbaum).

Im Verbund mit den Babyloniern zerschlugen die persischen 
Meder 614 v. Chr. sowie 612 v. Chr. das Neuassyrische Reich 
(Bengtson 1965). Die Region von Tall Šēḫ Ḥamad gehörte von 
611 v. Chr. bis ca. 539 v. Chr. zum Neubabylonischen Reich und 
von ca. 538 v. Chr. bis ca. 330 v. Chr. zum Einfl ussbereich des 
Persischen Reiches (nach Kühne in Kreppner 2006). Die Perser, 
welche nach dem König Achaimenes der Stammdynastie auch als 

Achämeniden bezeichnet werden, errichteten infolge von Feldzü-
gen gegen die Meder, Lyder und Babylonier ein etwa 200 Jahre 
währendes Großreich in Mesopotamien (Bengtson 1965). 

Erst der Makedone Alexander der Große besiegte dieses Per-
sische Reich und begründete für wenige Jahre ein von Make donien 
bis zum Indus reichendes Imperium (Bengtson 1965). Seleukos I.3 
gelang es, in den auf das Ableben von Alexander dem Großen 323 
v. Chr. fol genden Diadochenkämpfen4 die Herrschaft über Vorder-
asien zu erringen. Das schnell expan dierende „Seleukidenreich“ 
ist geprägt durch eine zunehmende Präsenz grie chischen Stils und 
griechischen Lebens im Orient. Beispielsweise erschuf Seleukos 
I. die im grie chi schen Stil gestaltete, am Tigris gele gene Stadt 
Seleukia5, welche zur östlichen Haupt stadt mit zeitweise 600.000 
Einwohnern aufstieg (Novák 1999, Wiesehöfer 2002, Korn 2004). 
Damit folgte er dem Vorbild altorientalischer Herrscher die jeweils 
eigene Residenzstädte grün deten (Novák 1999). 

Das am Kaspischen Meer ansässige halbnomadische Volk der 
Parner drang Mitte des 3. Jahr hunderts v. Chr. unter ihrem Ober-
haupt Arsakes I. in die persische Satrapie6 Parthia ein (Schippmann 
1980, Hyslop & Pohanka 1993). Die Parner waren Stammes ab-
kömmlinge der nomadischen Skythen, die zwischen Donaugebiet 
und Karpaten lebten (Hrouda 1971, Hyslop & Pohanka 1993, Wil-
cox & McBridge 1999).

Entsprechend des eroberten Gebietes wandelte sich die Be-
zeichnung Parner zu Parther. Nach Arsakes I. wird auch von den 
Arsakiden oder dem Arsakidenreich gesprochen (Schippmann 
1980, Hyslop & Pohanka 1993). 

Sukzessive wurde der territoriale Machtbereich erweitert 
und Mitte des 2. Jahrhunderts v. Chr. bezwangen die Parther unter 
Mithradates I. (171 v. Chr. - 139/8 v. Chr.) Medien, das Seleu ki-

3 Seit 321 v. Chr. Statthalter von Babylon (Korn 2004).
4 Diadochen = Feldherrn (Korn 2004).
5 Es existierten elf Städte namens Seleukia (Korn 2004).
6 Satrapie = Verwaltungsbezirk (Fischer 1990).

Abbildung 1: Die Ausdehnung des Assyrischen Reiches, aus Cancik-Kirschbaum (2003).
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